
Die Tarifkommission für die

saarländische Metall- und

Elektroindustrie hat auf ihrer

Sitzung am 21. November in

Homburg über die Zusammen-

setzung eines Forderungs-

pakets für die anstehende 

Tarifrunde 2006 beraten.

„Jetzt gilt es, die Debatte über

die Zusammensetzung und

Höhe unseres Forderungs-

pakets in den Betrieben und in

der IG Metall voranzutreiben“,

appellierte Bezirksleiter Armin

Schild am Schluss der Sitzung

an die Mitglieder der Tarifkom-

mission. Zuvor hatte er diese

Zielmarken empfohlen: 

● Im Zentrum soll eine „spür-

bare Erhöhung der Entgelte 

und der Ausbildungsvergütun-

gen“ stehen. Zu dem gesamt-

wirtschaftlichen verteilungsneu-

tralen Spielraum von vier Prozent

aus Preis- und Produktivitäts-

steigerung müsse auf jeden Fall

eine Umverteilungskomponen-

te hinzukommen. „Verteilungs-

spielraum plus X Prozent ist die

Zielgröße für unsere Forde-

rung“, sagte der Bezirksleiter. 

● Als weiteres Forderungsele-

ment empfahl er die Wieder-

inkraftsetzung des Tarifvertrags

über vermögenswirksame Leis-

tungen. Dieser bundesweit ab-

geschlossene Vertrag war nach

ergebnislosen Verhandlungen

über die Weiterführung mit 

dem Arbeitgeber-Dachverband

Gesamtmetall Ende Januar aus-

gelaufen. Er wirkt jedoch nach,

weshalb die Arbeitgeber die

monatliche vermögenswirksa-

me Leistung von 26,59 Euro nur

neu Eingestellten verweigern

können. „Da nur wenige betrof-

fen sind, sind die Beträge kaum

der Rede wert“, sagte Armin

Schild. Aber tendenziell trage

die jetzige Situation zu gespal-

tenen Belegschaften bei, was

die IG Metall verhindern wolle.

● Schließlich solle in den Be-

trieben über die Forderung nach

einem zusätzlichen Tarifvertrag

für mehr Innovation und für

mehr Qualifizierungschancen

für die Beschäftigten diskutiert

werden, regte der Bezirksleiter

an. „Wir wollen Unternehmen

stärker als bisher in die Pflicht

nehmen können, Innovation 

und Qualifizierung in den Betrie-

ben zu forcieren.“ (Mehr hier-

zu im Kommentar auf dieser

Seite). 

Mehr Geld muss sein

In einer ersten Diskussion

dieser Empfehlungen begrüß-

ten die Kommissionsmitglieder

durchweg, dass die Geldforde-

rung im Mittelpunkt stehen

solle. Eine spürbare Entgelter-

höhung sei angesichts der

anhaltenden Schwäche der

Binnennachfrage, aber auch

angesichts der geringen Real-

lohnsteigerungen der Vergan-

genheit sowie der Belastungen

der privaten Haushalte durch

kräftige Energiepreissteigerun-

gen und Steuererhöhungen ein

Muss. Betont wurde aber auch,

dass weitere Forderungsele-

mente nicht zu Lasten einer

Tarifsteigerung gehen dürften.

(Siehe hierzu auch „Stimmen

aus der Tarifkommission“ auf

der Rückseite.)

Liebe Kolleginnen,

liebe Kollegen,

unsere Forderung soll ehrlich

sein. Deshalb nehmen wir die

mittelfristigen Eckdaten der

Gesamtwirtschaft zum Aus-

gangspunkt. Sie lassen einen

verteilungsneutralen Spiel-

raum von vier Prozent erwar-

ten. Unsere Forderung soll

aber auch anspruchsvoll sein.

Deshalb empfehle ich, in Eure

Diskussionen auch eine Um-

verteilungskomponente ein-

zubeziehen. Für wichtig und

ebenso anspruchsvoll erachte

ich daneben einen Tarifvertrag

für Innovation und Qualifizie-

rung. Denn viele der so ge-

nannten Pforzheim-Fälle, in

denen Betriebe Abweichun-

gen vom Tarifvertrag verlan-

gen, zeigen: Die Ursachen für

Probleme in den Betrieben

sind nicht bei den Arbeits-

kosten zu suchen, sondern in

unterlassenen Innovationen,

in veralteten Technologien und

in zu geringen und zu unsyste-

matischen Qualifizierungsan-

geboten. Hier liegt ein Bau-

stein für die Zukunft der Ar-

beit. Wir sollten ihn aktivieren. 

Armin Schild

Bezirksleiter
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● Ende November/Anfang Dezember: 

Sitzung der regionalen Tarifkommissionen,

Start der Forderungsdebatte 

● 13. Dezember: Forderungsempfehlung des

Vorstands

● 17. Januar: Tarifkommissionen unseres Bezirks

beschließen Forderung

● 20. Januar: Vorstand beschließt über Genehmi-

gung der regionalen Forderungen

● Bis 14. Februar: Erste Verhandlungsrunde 

● 28. Februar: Ablauf der gekündigten Tarifverträge

● 28. März: Ende der Friedenspflicht

Im
p

re
ss

u
m

: I
G

 M
e

ta
ll

-B
e

zi
rk

sl
e

it
u

n
g

 F
ra

n
k

fu
rt

, L
yo

n
e

r 
S

tr
a

ß
e

 3
4

, 6
0

5
2

8
 F

ra
n

k
fu

rt
 a

m
 M

a
in

, w
w

w
.i

g
m

e
ta

ll
-b

e
zi

rk
-f

ra
n

k
fu

rt
.d

e
  

ve
ra

n
tw

o
rt

li
ch

: A
rm

in
 S

ch
il

d
, B

e
zi

rk
sl

e
it

e
r,

 R
e

d
a

k
ti

o
n

: H
a

rt
w

ig
 O

e
rt

e
l,

 F
o

to
s:

 F
M

, D
ru

ck
: a

p
m

 A
G

 D
a

rm
st

a
d

t.

Fahrpl an zur Tarifrunde 2006

Stimmen aus der Tarifkommission

Zu den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen

Binnennachfrage
braucht Impulse

Der Aufforderung des Bezirks-

leiters, über Forderungsstruk-

tur und -höhe zu diskutieren,

sind die Mitglieder der Tarif-

kommission bereits auf ihrer

ersten Sitzung gefolgt. Dabei

stand eine Erhöhung der Ent-

gelte im Mittelpunkt. 

Es ist gut, dass mehr Geld

Forderung Nr. 1 ist. Die

Mobilisierung hierfür

wird kein Problem sein. 

Guido Lesch, 

IG Metall Völklingen

Für die Kollegin-

nen und Kollegen

muss was ’rüber-

kommen. Wir

sollten deshalb in

jedem Fall eine Umverteilungs-

komponente dazu packen. 

Hans Peter Kurtz, 

IG Metall Saarbrücken

Wir sollten auch die an-

gekündigte Mehrwert-

steuererhöhung und an-

dere Mehrbelastungen

berücksichtigten. 

Manfred Essigkrug, stell-

vertretender Betriebsratsvor-

sitzender Saar-Metallwerke

Auszubildende

sollten eigen-

ständig leben

können. Deshalb

diskutiert die Ju-

gend über eine

leicht überproportionale Forde-

rung für Azubis.

Andreas Gehres, 

Betriebsrat 

Bosch Homburg

Mehr tarifliche

Möglichkeiten

bei Innovationen

wären gut. Denn

heute werden wir

dazu nicht gefragt. Geht’s

jedoch runter, sind wir plötzlich

gefragt. 

Willi Becker, 

Betriebsratsvorsitzender

Industriewerke Saar

Wir sollten den

Geltungsbereich

unserer Verträge

auf IG Metall-

Mitglieder be-

schränken. Nur

sie sollten von Erhöhungen

profitieren. 

Michael Scholl, 

Vertrauenskörper-Vorsitzender 

ZF Saarbrücken

Wie schon für die Vorjahre sind

auch für 2006 die Wachstums-

erwartungen niedrig. Einzig der

Export wirkt als Konjunktur-

motor. Die schwache Binnen-

nachfrage jedoch bremst ihn

wieder. Für einen Aufschwung

mit neuen Arbeitsplätzen muss

auch sie gestärkt werden. 

Seit 1993 ist die reale Kaufkraft

aller Arbeitnehmereinkommen

um 3,5 Prozent gesunken. In 

der Metall- und Elektroindustrie

gibt es zwar Zuwächse, die sind

jedoch äußerst gering. Vielfach

deshalb, weil Arbeitgeber über-

tarifliche Leistungen durch An-

rechnung auf Tarifsteigerungen

abgebaut haben. Der private

Konsum ist aufgrund dieser Ent-

wicklungen und wegen der an-

haltenden Massenarbeitslosig-

keit ins Minus gerutscht – er

nimmt auch 2006 wieder ab.

Dagegen haben sich die Ge-

winn- und Vermögenseinkom-

men deutlich erhöht. Die Schief-

lage in der Verteilung ist größer

geworden. 

Der Anteil der Löhne und Gehäl-

ter am Umsatz, die Lohnquote,

ist gesunken und sinkt weiter.

Hierdurch sind auch die Lohn-

stückkosten gesunken, die der

Maßstab für Wettbewerbsfähig-

keit sind: Je niedriger der Lohn-

anteil an den Erzeugnissen,

desto besser lassen sie sich

international verkaufen. Und

wenn die Lohnstückkosten stär-

ker als die Preise sinken, was in

Deutschland der Fall ist, steigert

das die Gewinne der Unterneh-

men. Das ist ebenfalls der Fall. 

In der Metall- und Elektroindus-

trie ist die wirtschaftliche Lage

und die Gewinnsituation mit 

am besten. Vor allem wegen der

hohen Exportanteile. Aber hier

wie auch in der übrigen Wirt-

schaft erweist sich der Lehr-

satz als Märchen, dass die

Gewinne von gestern die Inves-

titionen von heute und die 

Arbeitsplätze von morgen seien.

Die Unternehmen haben ihre

Investitionstätigkeit kaum er-

höht. Arbeitsplätze haben sie

abgebaut. 

In dieser Situation wäre tarif-

politische Zurückhaltung unan-

gebracht. Die Binnennachfrage

braucht Impulse, damit die Kon-

junktur zulegt und Jobs ent-

stehen. Eine spürbare Entgelt-

erhöhung ist von den Betrieben

zu verkraften, macht gesamtwirt-

schaftlich Sinn und ist für jeden

Einzelnen angesichts gestie-

gener und steigender Ausgaben

etwa für Energie notwendig.

1) Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit Quelle: IGM-Bilanzstatistik

Siemens AG

BMW Group

Daimler Chrysler AG

Robert Bosch GmbH

Thyssen Krupp AG

Volkswagen AG

Porsche AG

Audi AG

MAN AG

4232

3554

2466

2377

1580

1099

1042

868

573

Gewinne1) von Großunternehmen der Metall- und
Elektroindustrie 2004 im Mio Euro


